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Dr. Regina Attula

Institut für Altertumswissenschaften
Ernst-Moritz-Arndt-Universität Greifswald 

Transportamphoren und Reliefpithoi von der knidischen Halbinsel. Ergebnisse 
interdisziplinärer Forschungen zur ost-dorischen Keramik.

Mit  der  Bearbeitung  des  Fundmaterials  aus  dem  türkisch-deutschen  Grabungsprojekt  im 
Apollonheiligtum  von  Emecik/TR  liegen  erstmals  archäometrische  Daten  verschiedener 
Keramikgattungen von der knidischen Halbinsel vor. Neben bemalter Feinkeramik handelt es sich 
um  reliefverzierte  Vorratsgefäße  und  hellenistische  Transportamphoren.  Die  archäologisch-
archäometrische  Untersuchung  ausgewählter  Materialproben  diente  der  Erfassung  des 
Formenspektrums verschiedener lokaler bzw. regionaler Werkstätten. Eine wichtige Rolle spielen 
dabei sieben neue chemische Gruppen A bis G (Ergebnis der Neutronenaktivierungsanalyse von 
Prof. Dr. Hans Mommsen, HISKP Universität Bonn).

Neben  der  knidischen  Transportamphorenproduktion  ist  jetzt  auch  die  lokale  Herstellung 
verschiedener  Feinkeramik-Gattungen  nachgewiesen.  Weiterhin  ist  von  einer  lokal-knidischen 
Produktion  reliefierter  Vorratsgefäße  (Amphoren,  Pithoi)  auszugehen,  deren  Herkunft  bisher 
ungesichert war.

Diese Ergebnisse sind – vor dem Hintergrund des sich rasant wandelnden Forschungsstandes zur 
ostgriechischen Töpferei  –  ein  entscheidender  Baustein  für  vergleichende Untersuchungen der 
Keramik von ostmediterranen Fundplätzen.
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K. Baika

Dr. Kalliopi Baika

Department of Classics
Royal Holloway University of London 

Piraterie und die Überwachung von Handelsrouten: Neue archäologische 
Erkenntnisse zu aus dem Fels geschlagenen Hellingen im Ägäischen Meer.

Wichtige Handelsrouten und Schifffahrtsstraßen wurden während der klassischen Antike sowohl 
von großen Seemächten als auch von Piraten im Auge behalten. Jüngste Unterwasserforschungen 
an  Seestützpunkten  in  der  ganzen  Ägäis,  die  an  strategischen  Punkten  und  stark  befahrenen 
Seewegen lagen,  haben Merkmale  ihrer  Organisation  und Anordnung ergeben und tragen  zur 
Kenntnis ihrer Rolle in Handel und Krieg bei.

Unterwasserforschungen am Flottenstützpunkt  von Sunion  im südöstlichen  Attika  (GR)  haben 
neue  Erkenntnisse  seiner  Gestaltung,  Datierung  und  Funktion  in  der  Überwachung  einer  der 
wichtigsten Handelsrouten in der Ägäis ergeben (Survey des Jahres 2004). Dieser am südlichsten 
Punkt Attikas zu Füßen des Poseidon-Tempels gelegene Stützpunkt kontrollierte den gesamten 
ein- und auslaufenden Seeverkehr der Metropole Athen.
Gegen Ende des 5. Jh. wurde der Stützpunkt befestigt und Teil eines ausgedehnten Netzwerkes 
von Seefestungen längs der Küsten Attikas, die die Schifffahrtsstrassen gegen feindliche Angriffe 
und Piraterie schützen sollten. Dies war notwendig, um die Route der Getreideversorgung vom 
Schwarzen Meer, dem größten Versorger Athens, offen zu halten, als der Landweg während des 
Peloponnesischen Krieges versperrt war. Alle Frachtschiffe mussten Kap Sunion umsegeln, eine 
schwer navigierbare Route und doch die einzige, die zur Hauptstadt führte.

Ähnliche Seestützpunkte, welche in aus dem Fels gemeißelten Hellingen bestehen, wurden vor 
kurzem unter Wasser in der ganzen Ägäis untersucht (Survey 2005). Sie sind in geschützten und 
gut versteckten strategischen Orten an wichtigen Seerouten gelegen. Oft stehen sie in Beziehung 
zu unabhängigen Städten, die manchmal Stützpunkte von Seeräubern, einer ständigen Bedrohung 
für den Seehandel der Antike, waren.
Alle Marinebasen wurden mit steilen, aus dem Felsen geschlagenen Hellingen ausgestattet und 
üblicherweise  befestigt.  Sie  sollten  leichte,  schnelle  geruderte  Kriegsschiffe  beherbergen,  vor 
allem Patrouillenschiffe, die gegen Feinde oder Piraten rasch zu Wasser gelassen werden konnten. 
Ebenso dienten sie  aber auch als  Kaperschiffe,  die auf  die Vorbeifahrt  argloser  Handelsfahrer 
lauerten. Zu den Zielen der neuen Untersuchungen gehört  die Erforschung der geographischen 
Verteilung der Hellinge in der Ägäis, die Bestimmung und Rekonstruktion möglicher Seewege, 
die zeitliche Einordnung und der historische Kontext ihrer Einrichtung und ihre Funktion in der 
maritimen Überwachung und im Handel. 

Anm.  d.  Red.:  Slipways bzw.  Hellinge  sind  schräg  zum  Wasser  abfallende  Flächen,  die  gewöhnlich  mit  Shipsheds  bzw. 
Schiffshäusern überbaut zu denken sind.
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K. Baika

Dr. Kalliopi Baika
Department of Classics
Royal Holloway University of London 

Dr. Dimitra Kamarinou
Institute of Mediterranean Research & Education
Athen

Homerische  Quellen  zu  Aspekten  des  antiken  Handels  im  Lichte  archäo-
logischer und späterer philologischer Daten.

Die homerischen Epen sind eine wertvolle Informationsquelle zu Aspekten des antiken Handels. 
Relevante Textstellen in den Epen, die in diesem Beitrag behandelt werden, lassen sich wie folgt 
klassifizieren:

•  Schiffe: Die Bestimmung von Handelsschiffen
•  Ladungen: Die Beschreibung einiger Schiffsladungen
•  Hafenanlagen: Die Beschreibung natürlicher Anlegestellen und der Hafenanlagen der Phäaken
•  Seerouten: Die Beschreibung von Seerouten und die Schätzung von Entfernungen
•  Die Rolle der Mykener und Phönizier bezüglich des Meeres, besonders des Handels und der 

Beziehungen zwischen ihnen
•  Das Problem der Piraterie

Dieser  Beitrag  untersucht  kritisch  die  Glaubwürdigkeit  dieser  Textstellen,  indem  die 
Informationen  und  Details  mit  den  vorhandenen  archäologischen  (ikonographischen  und  aus 
Ausgrabungen gewonnenen) Daten sowie späteren Texten verglichen werden. Konkret sind dies:

•  Befunde von Ladungen spätbronzezeitlicher Wracks,
•  archäologische Befunde von künstlichen Hafenanlagen und natürlichen Anlegestellen in der 

späten Bronzezeit und der geometrischen Epoche,
•  Bildmaterial der späten Bronzezeit zur Gestalt von Handelsschiffen,
•  Quellen zum Verhältnis zwischen Mykenern und Phöniziern im Seehandel,
•  spätere schriftliche und bildliche Quellen zur Piraterie jener Zeit. 
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O. Barkai

Ofra Barkai (Doktorandin)
Prof. Dr. Yaacov Kahanov
Recanati Institute for Maritime Studies 
University of Haifa 

Dr. Sabine Klein
Institut für Geowissenschaften, Facheinheit Mineralogie
Johann-Wolfgang-Goethe Universität Frankfurt 

Das Wrack Tantura F – Untersuchung des Keramikmaterials

Tantura F, ein Handelsfahrer von ca. 15 m Länge und 5 m größter Breite, ist das erste Wrack 
seiner Zeit, das bis heute im östlichen Mittelmeer entdeckt und ausgegraben wurde.
Es enthielt unter anderem rund 30 Keramikgefäße  in situ. Diese Ansammlung besteht aus acht 
Amphoren, zwei kleinen Krügen und den Überbleibseln von 20 Vorratsgefäßen, die Fischgräten 
enthielten.

Die typologische Analyse der Töpferware stützt die 14C-Datierung des Wracks in den Anfang des 
8.  Jh. n. Chr.  Eine vergleichende Studie der Keramik und petrographische Tests deuten auf das 
Nildelta  als  Herkunftsort.  Dies  wurde  weiterhin  mittels  Massenspektrometrie  (ICP-MS)  unter-
sucht.

Zwischenergebnisse der Keramikanalyse sollen vorgestellt werden.

Die Bestimmung des Herstellungsortes könnte Hinweise auf den Ausgangshafen der letzten Reise 
des Schiffes von Ägypten nach Tantura (Dor) und damit auf eine maritime Verbindung liefern. 
Der Ankerplatz bei Dor könnte einen Hinweis auf eine einstige Siedlung geben, für die es keine 
anderen Quellen gibt. 
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H. Bernard

Dr. Hélène Bernard
Marie Pierre Jézégou

Départment des Recherches Archéologiques 
Subaquatiques et Sous-Marines [DRASSM]

Das Wrack West Embiez 1: Eine Nebenladung an Spitzenwein-Amphoren im 
Übergang vom 2. zum 3. Jh. n. Chr.

Das Wrack "West Embiez 1", das seit 2002 von Marie Pierre Jézégou und ihrem Team in einer 
Tiefe von 56 m ausgegraben worden ist, wurde wegen seiner Hauptladung bekannt: Rohglas, Fens-
terscheiben,  oculi und Glasgefäße.  Obgleich die Ausgrabungen noch nicht abgeschlossen sind, 
kann aufgrund der Menge und des Typs der Amphoren auf eine Nebenladung Weinamphoren ge-
schlossen werden, die vor allem aus dem Westen (Italien, Südfrankreich, Spanien), Nordafrika und 
dem Orient (Ägäische Inseln, Türkei) kommt. Die Form einiger Amphoren lässt daran denken, 
dass sie recht teuren Wein enthielten, was im alltäglichen Handel überrascht. Es könnte sich um 
eine spezielle Bestellung eines Händlers handeln. Die noch andauernde Erforschung und die Frei-
legung des  Rumpfes  wird  ein  besseres  Verständnis  der  Position der  Ladung im Vergleich  zu 
Amphoren der Besatzung liefern. 

Anm. d. Red.: Oculi sind Rundfenster oder auch die in diese passenden runden, schüsselförmig gewölbten Glasfenster.
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G. P. Brey

Prof. Dr. Gerhard Peter Brey
Dr. Sabine Klein

Institut für Geowissenschaften
Facheinheit Mineralogie
Johann-Wolfgang-Goethe Universität Frankfurt 

Moderne analytische Methoden in der Archäometrie.

In den letzten 10 bis 15 Jahren gab es große Fortschritte in der quantitativen Analyse von Haupt- 
und Spurenelementen und von radiogenen und stabilen Isotopen. Der größte Durchbruch kam mit 
der Einführung von Massenspektrometern mit einfachen und mit Multikollektoren und mit einer 
Plasmaanregung (ICP MS) und von Laser-Ablationssystemen (LA). Mit ICP MS wird die schnelle 
und genaue Analyse fast aller Elemente des Periodensystems in Konzentrationen bis hinunter zu 
ppt (Teile pro Trillion) aus der Lösung möglich. Erhöhte Ionisierungseigenschaften erlauben die 
Analyse der isotopischen Zusammensetzung von fast 30% dieser Elemente. Damit kann eine sehr 
viel größere Anzahl von archäologischen Proben wie Keramik, Gläser oder Metalle mit erhöhter 
Genauigkeit  analysiert  werden und Provenienzstudien erlangen eine größere Aussagekraft.  Die 
Koppelung von ICP MS mit LA ermöglicht eine fast zerstörungsfreie Analyse mit einer hohen 
Ortsauflösung bis herab zu 20 Mikrometer. Der gleiche Satz von Elementen und Isotopen kann in 
sehr kleinen Proben, dünnen Belägen oder in Schweißnähten gemessen werden.
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O. Bounegru

Prof. Dr. Octavian Bounegru

Facultatea de Istorie
Alexandru-Ioan-Cuza Universitatea, Iasi

NAVES ACTUARIAE - Seeschiffe für den Amphorentransport in römischer Zeit? 
Eine ikonographische und historische Untersuchung.

Die antiken literarischen Quellen berichten, dass die  naves actuariae sowohl für Militärzwecke 
(den Truppentransport) als auch für Handelszwecke benutzt wurden. Diese Schiffe gehörten wahr-
scheinlich einer größeren Gruppe asymmetrischer mittellanger Schiffe an. Obwohl die  naves ac-
tuariae eindeutig sowohl Kriegs- als auch Handelsschiff-Charakteristika aufweisen, unterscheiden 
einige antike Autoren die  actuariae von onerariae, andere machen einen deutlichen Unterschied 
zwischen  actuariae  und Kriegsschiffen (naves longae). Wegen der zwei Antriebssysteme dieser 
Schiffe  –  Ruder  und Segel  –  waren  die  actuariae  schnelle  und  leicht  manövrierbare  Schiffe. 
Andererseits bestätigen die ikonographischen Quellen, insbesondere die Mosaiken, dass die actua-
riae oft zum Amphorentransport benutzt wurden. Dies beweist eine interessante Darstellung eines 
Schiffes  auf  einem in Thebessa  (Tunesien)  entdeckten Mosaik.  Eine  andere  Darstellung eines 
asymmetrischen  Schiffes  (wahrscheinlich  einer  actuaria),  das  mehrere  Personen  mit  großen 
Warenmengen beladen, findet sich auf einem römischen Relief in Gallien.
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D. N. Carlson

Dr. Deborah N. Carlson
Nautical Archaeology Program
Department of Anthropology
Texas A&M University

Dr. Mark L. Lawall
Classics Department
University of Manitoba 

Zur Typologie erythräischer Amphoren

Die  antike  griechische  Stadt  Erythrai,  eine  der  12  Städte  des  Ionischen  Bundes,  liegt  an  der 
ägäischen Küste der Türkei gegenüber von Chios. Die Stadt, die an der Spitze eines weitläufigen 
Golfs mit reichem landeinwärts gelegenen Ackerland liegt, hatte eindeutig beachtliche natürliche 
Vorzüge. Historische Texte und Inschriften berichten vom erythräischen Handel mit Wein und 
Wollstoffen, während Plinius der Ältere die wegen der Dünnwandigkeit ihrer Keramik berühmten 
erythräischen Töpfer erwähnt. Bislang fanden nur sporadische Ausgrabungen in Erythrai statt, aber 
neue Arbeiten haben eine hellenistische Töpferwerkstatt einschließlich der Abfälle von Amphoren, 
eines Brennofens und einer Töpferscheibe freigelegt. Auf der anderen Seite der Ägäis hat in Athen 
die  Forschung  zu  klassischen  und  hellenistischen  Amphorenstempeln  im  Kerameikos  ein 
wachsendes Interesse an erythräischen Stempeltypen gezeigt.

Dieser  Beitrag  stellt  eine  vorläufige  Darstellung  der  Geschichte  der  erythräischen 
Amphorenproduktion  und  ihres  Exports  vor.  Beginnend  mit  den  ziemlich  problematischen 
"samischen" Typen archaischer  Zeit  wird die  erythräische Produktion mit größerer  Gewissheit 
durch die klassische Zeit verfolgt, für die der sicherste Datierungshinweis von der Ladung des 
Schiffes des 5. Jh. v. Chr. stammt, das vor der türkischen Küste nahe Tektaş Burnu scheiterte. 
Stratifizierte  Ansammlungen  an  Land  in  Ephesos,  Athen,  Troja  und  anderenorts  führen  die 
typologischen  Abfolge  durch  den  Hellenismus  fort  und  lassen  auf  einen  äußerst  florierenden 
Export schließen. 

Die  Wirtschaftsgeschichte  von  Erythrai  wurde  bis  heute  weitgehend  vernachlässigt.  Viele 
Fragmente waren falsch interpretiert worden und nur wenige Gefäße hatten jene Stempel, die die 
Aufmerksamkeit der Wissenschaftler in der Vergangenheit weckten. Zudem waren erythräische 
Amphoren nicht immer von einer  auf  diese Stadt  beschränkten Form; auch in dieser  Hinsicht 
widersprechen sie herkömmlichen Erwartungen. In diesem Falle hat das enge Zusammenwirken 
der Erforschung von Wrackfundmaterial  und von Landgrabungen gleichermaßen eine wichtige 
Lücke in der Kenntnis der Amphorenproduktion und des Exports im mittleren Kleinasien gefüllt. 
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Dr. Franca Cibecchini

Dipartimento Scienze Storiche Mondo Antico
Università di Pisa 

Die ungelöste Frage der Graeco-Italischen Amphoren: Einige Lösungen aus 
Wracks.

Die Entwicklung der Unterwasserarchäologie in den letzten 50 Jahren hat wichtige Elemente des 
Austauschs  von  Handelswaren  und  ökonomischen  Tendenzen  zutage  gefördert,  und  zwar 
besonders  im  westlichen  Mittelmeer.  Wissenschaftliche  Untersuchungen  an  Wracks  von 
Handelsschiffen bieten besondere Einblicke. Wracks sind der unmittelbare und genaue Ausdruck 
spezifischer  kommerzieller  Vorgänge  und  erbringen  Daten,  die  sich  teilweise  von  den  auf 
Landausgrabungen gewonnenen unterscheiden und diese ergänzen. Zudem enthält ein Wrack ein 
ganzes  Sortiment  an Waren  und Gegenständen,  die  selten  in  einem Zusammenhang gefunden 
werden,  und  zwar  im  Hinblick  auf  Chronologie,  Zusammenstellung,  Menge  und 
Erhaltungszustand. Wegen dieser Faktoren bildet ein Wrack einen überaus interessanten Kontext, 
der bei der Lösung bestimmter Probleme, z.B. der Herstellung und des Absatzes von Amphoren, 
den  typischen  Handelsgefäßen,  entscheidend  sein  kann.  Insbesondere  liefern  uns  Wracks 
Hinweise, die uns die Klärung solcher Aspekte im Hinblick auf einen speziellen Amphorentyp, 
den  sog.  graeco-italischen,  und  für  eine  besondere  historische  Periode,  das  3.  Jh.  v.  Chr., 
ermöglichen und so beträchtliche Lücken in den verfügbaren archäologischen und literarischen 
Quellen schließen. 
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D. Cvikel

Deborah Cvikel (Doktorandin)

Recanati Institute for Maritime Studies 
University of Haifa 

Das Wrack Dor 2002/2 und seine konstruktiven Einzelheiten: War es eines der 
Schiffe Napoleons?

Im Mai 2002 wurde ein Wrack in sehr flachem Wasser vor der Uferlinie der Lagune von Dor 
(Tantura) freigelegt und Dor 2002/2 benannt. Zwei Unterwassergrabungen wurden 2002 und 2003 
durchgeführt.  Man vermutete,  es  könne sich um ein Floß handeln,  das von Napoleons Armee 
benutzt wurde, die im Mai 1799 auf dem Rückweg von der Belagerung Akkos durch Tantura zog. 
Als den Soldaten befohlen wurde, Waffen und Munition im Meer zu versenken, hätten sie ihre 
schwere Artillerie schwimmfähig machen müssen und ein Floß improvisiert, das von Pferden zum 
Meer  gezogen  wurde.  Aber  der  Versuch  sei  an  der  Küste  fehlgeschlagen  und  alles 
zusammengebrochen.  In  der  ersten  Grabungskampagne  aber  ergab  sich,  dass  das  Wrack 
wahrscheinlich die Steuerbordseite eines Schiffsrumpfes war. Man erwog, der Rumpf selbst sei als 
Floß  benutzt  worden,  ließ  diese  Vermutung  später  aber  fallen,  da  keine  Anzeichen  von 
Befestigungen oder einer Zweitnutzung festgestellt wurden.

Die  Tatsache,  dass  der  Wrackrest  nur  ein  kleiner  Teil  eines  Schiffes  ist,  erschwerte  die 
Einordnung. Die Forschungen legen aber nahe, dass das einstige Schiff offensichtlich ein Segler 
von ca. 15 m Länge, 4,5 m Breite und 1,35 m Tiefgang war und eine Verdrängung von etwa 35 t 
besaß. Es war vermutlich ein Einmaster.

Seine Konstruktion ist typisch für den Schiffbau der Levante. Zudem lässt sich die Ähnlichkeit 
einiger Bauteile mit solchen griechischer Schiffe nicht leugnen. Griechische Schiffbauer reisten 
und  arbeiteten  im  ganzen  Mittelmeerraum und  brachten  Ideen  und  Methoden  mit.  Die  hohe 
Qualität der Einzelteile lässt auf eine gut etablierte Werft schließen, die sich vielleicht auf Mittel 
der Obrigkeit stützen konnte.

Die  Datierung  des  Wracks  fällt  zweifellos  in  die  Wende  zum  18.  Jh.,  aber  der  vermutete 
Zusammenhang  mit  Napoleons  nächtlichem  Halt  in  Tantura  im  Mai  1799,  der  Anlass  der 
Untersuchung war, kann noch nicht endgültig bewiesen werden. 
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N. G. DeBono

Nancy G. DeBono 
(Doktorandin)

Nautical Archaeology Program
Department of Anthropology
Texas A&M University 

Die Klassifizierung kanaanäischer Amphoren

Als 1982 das Wrack von Uluburun erstmals lokalisiert  und seine Ausgrabung erwogen wurde, 
bemerkten die Archäologen nur etwa ein halbes Dutzend kanaanäischer Amphoren nahe der Mitte 
der Fundstelle (Pulak 1997:234). Jedoch wurden im Laufe von elf Grabungskampagnen etwa 150 
Exemplare gehoben und dokumentiert, und die Bemühungen um ihre Konservierung und Analyse 
dauern noch an. Diese Amphoren gehören zu einem bronzezeitlichen Typus, dessen Bestimmung 
als von kanaanäischem Ursprung erstmals 1956 durch Virginia Grace erfolgte. Grace war die erste 
Archäologin, die die damals gültige Annahme bezweifelte, dieser Gefäßtyp habe seinen Ursprung 
in Ägypten. Sie stellte nämlich fest, dass die Form von  Asiaten  nach Ägypten eingeführt (was 
Darstellungen  im  Grab  des  Rechmare  beweisen)  und  in  der  ganzen  Levante  mindestens  ein 
Jahrtausend lang hergestellt worden war, bevor sie sich zu dem Typ entwickelte, der sich leicht als 
ägyptisch erkennen lässt. Ausgehend von Grace’s Studie versucht dieser Beitrag zu klären, was 
man über kanaanäische  (levantinische wie ägyptische Typen) weiß, und eine Diskussion über ihre 
Stellung  im  breiteren  sozio-politischen  Kontext  des  Seehandels  in  der  späten  Bronzezeit  zu 
eröffnen. 

Grace, V. 1956: The Canaanite Jar, in: The Aegean and the Near East. Studies Presented to Hetty Goldman on the 
Occasion of her Seventy-fifth Birthday, S. S. Weinberg, ed., pp. 80-109. Locust Valley, NY.

Pulak, C. 1997: The Uluburun Shipwreck, in: Res Maritimae: Cyprus and the Eastern Mediterranean from Prehistory  
to Late Antiquity. Proceed. Second Internat. Symposium Cities on the Sea. Nicosia, Cyprus, 1994, S. Swiny, 
R. L. Hohlfelder, H. W. Swiny, eds. pp., 233-262. Cyprus American Archaeol. Research Inst. Monograph 
Ser. 1. Atlanta, Georgia.
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K. Dellaporta

Dr. Katarina Dellaporta

Ephorate of Underwater Antiquities
Athen

Der Handel mit Kunstwerken – Der Jüngling von Kythnos.

Der Jüngling von Kythnos ist  eine Bronzestatue,  die im Oktober 2004 von einem Fischerboot 
geborgen  und  vom Hafenamt  in  Lavrion  dem  Ephorate of Underwater Antiquities übergeben 
wurde.

Diese Statue eines Jünglings,  wahrscheinlich eines Athleten,  bereichert  die  bereits  reichhaltige 
Sammlung an  Bronzestatuen,  die  nicht  nur  in  griechischen Gewässern,  sondern  allgemein  im 
Mittelmeer gefunden worden sind.

Dieser Beitrag versucht eine erste Vorstellung der Statue, da die noch andauernde Konservierung 
bis jetzt kein detaillierteres Studium zulässt. 

Abstracts: IN POSEIDONS REICH XI, 17.-19.02.2006                                         15



U. Ehmig

Dr. Ulrike Ehmig

DFG-Projekt "Amphoren Dangstetten" 
Institut für Archäologische Wissenschaften 
Abteilung II
Johann-Wolfgang-Goethe Universität Frankfurt

Römische Amphoren: Möglichkeiten und Grenzen ihrer Aussagekraft.

Amphoren  liefern  wie  kaum  ein  anderes  Fundmaterial  vielfältige  Hinweise  auf  weiträumige 
wirtschaftsarchäologische  Zusammenhänge.  Sie  waren  die  Standardbehälter  für  den  Transport 
einer  Reihe  wichtiger  Nahrungsmittel.  Öle,  Weine,  Würzsaucen  sowie  eingelegte  Oliven  und 
Früchte gelangten so aus dem Mittelmeerraum nach Norden. Die große Zahl bekannter Wracks mit 
häufig mehreren Tausend Amphoren vermittelt einen Eindruck der Handels- und Transportmengen 
sowie  der  bevorzugten  Routen.  Welches  Produkt  im  Einzelfall  in  einer  Amphore  verhandelt 
wurde, ist auf der Grundlage erhaltener Inhaltsreste, Aufschriften auf den Amphoren sowie der 
Form  der  Behälter  rekonstruierbar.  Hierbei  kommen  unterschiedliche  archäologische, 
epigraphisch-philologische  und  auch  naturwissenschaftliche  Methoden  zum  Einsatz. 
Letztgenannte spielen für die Herkunftsbestimmung der Amphoren eine immer wichtigere Rolle, 
doch  sind  historisch  verwertbare  Analysenergebnisse  nur  auf  der  Grundlage  durchdachter 
archäologischer Fragestellungen zu gewinnen. Die Grenzen der Aussagefähigkeit von Amphoren 
werden  auch  in  der  vergleichenden  Betrachtung  der  Funde  eines  größeren  Raumes  deutlich: 
Während der Nachweis von Amphoren für den Konsum der darin verhandelten Produkte spricht, 
ist – wie sich im Mainzer Umland gezeigt hat – das Fehlen von Formen nicht mit dem Fehlen der 
entsprechenden Waren am Ort gleichzusetzen.
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T. Förster

Dr. Thomas Förster

archaeomare
Institut für marine & maritime Forschung e.V.
Rostock 

Keramiktransporte über die Ostsee. Untersuchungen an Hafenplätzen und in 
Wrackfunden vor der Küste von Mecklenburg-Vorpommern.

In der Archäologie des Mittelalters und der frühen Neuzeit nimmt die Untersuchung von Keramik 
einen  bedeutenden  Stellenwert  ein.  Gerade  bei  Grabungen  in  den  Altstädten  wurde  sehr 
umfangreiches Material gefunden, das wichtige Auskünfte zur Fertigung und zum Vertrieb von 
Töpferwaren  gibt.  Allerdings  erlauben  die  untersuchten  Fundkomplexe  meist  nur  allgemeine 
Aussagen  zu  den  Routen  und  den  Transportmitteln,  die  zum  Handel  mit  den  keramischen 
Produkten genutzt wurden. Meist sind es nur wenige Details, wie Gefäße mit Münzen, Inschriften 
mit  Herstellungsdatum  oder  Marken  sowie  Hinweise  historischer  Quellen,  die  eine  genaue 
Datierung der Gefäße ermöglichen.

Keramik, die sowohl in Wracks als auch auf Hafenplätzen gefunden wird, liefert wichtige Belege 
für  die  Art  des  Transports,  die  Handelsrouten  sowie  den  Warenumschlag  in  den  Häfen.  Da 
gesunkene  Schiffe  meist  einen  geschlossenen  Fundkomplex  bilden,  der  mit  dem  Untergang 
„eingefroren“  wurde,  bieten  sie  günstige  Voraussetzungen  für  eine  genaue  Datierung  des 
Materials.  Wichtig  ist  dabei  ein  Vergleich zwischen allen  datierenden Elementen  des  Fundes. 
Hinweise  zur  Einordnung  können  durch  die  dendrochronologische  Analyse  der 
Schiffskonstruktion sowie von Hölzern erreicht werden, die als Brennmaterial oder Fässer kurz vor 
dem  Untergang  auf  das  Schiff  gelangten.  Ebenfalls  gestatten  Fundstücke  wie  Münzen  oder 
Metallgefäße  mit  Meister-  oder  Stadtmarken  eine  genaue  zeitliche  Bestimmung  des 
Schiffsuntergangs.  Unter  günstigen  Umständen  lässt  sich  über  historische  Quellen  das  Wrack 
identifizieren und das Untergangsdatum sehr genau bestimmen.

Anhand  verschiedener  Fundplätze  vor  der  Küste  Mecklenburg-Vorpommerns  lässt  sich  der 
Keramiktransport auf der Ostsee vom 13. bis zum 19. Jahrhundert nachweisen.

Abstracts: IN POSEIDONS REICH XI, 17.-19.02.2006                                         17

http://www.archaeomare.com/


S. Fontaine

Souen Deva Fontaine
Dr. Danièle Foy

LAMM  -  Maison  Méditerranéenne  des 
Sciences de l'Homme
Aix-en-Provence 

Rohglas, Gefäße und Fensterglas: Die Hauptladung des Wracks von Embiez in 
Südfrankreich (3. Jh. n. Chr.).

Die Hauptladung des in einer Tiefe von 55 m liegenden Wracks von der Insel Embiez zwischen 
Marseille und der italienischen Grenze umfasst Rohglas (12 bis 20 t), Gefäße aus geblasenem Glas 
(mehr als  2000 Trinkgläser und Flaschen verschiedener Form und Größe) und Dutzende  von 
Platten gegossenen Fensterglases (viereckige,  mattglänzende Scheiben und große halb-kugelige 
Stücke).

Nach  einer  Beschreibung  der  Charakteristika,  der  Typologie  und  der  chemischen 
Zusammensetzung der einzelnen Erzeugnisse werden wir auf die Besonderheiten des Glashandels 
eingehen und verschiedene Vermutungen zum Ursprungsort  dieser  außergewöhnlichen Ladung 
anstellen. 
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Z. Friedman

Dr. Zaraza Friedman

Haifa

Seehandel im Lichte der Mosaikbilder.

Schiffsdarstellungen auf Mosaiken dienten nicht bloß als Dekoration zur Verschönerung, sondern 
sie geben auch einen Eindruck von Schiffen der Antike, von Händlern an Bord und verschiedenen 
Hafenaktivitäten.  Diese  Mosaiken  können  als  ergänzende  Quellen  für  unser  Verständnis  des 
antiken Seehandels und der Gesellschaft zu jener Zeit, als diese Mosaiken entstanden, dienen.

Dieser Beitrag wird auf folgende Themen eingehen:

• Schiffstypen und Hinweise auf ihren Heimathafen in den römischen Provinzen, dargestellt in 
den Büros der Reeder in Ostia,

• Verzeichnung einer Ladung von Gefäßen vor der Verschiffung,
• das Verladen von Amphoren von einem großen seegängigen Handelsschiff,  das in offenen 

Gewässern vor Anker liegt, auf einen kleineren Leichter, der den Tiber stromaufwärts nach 
Ostia oder Rom fahren soll,

• ein bildlicher Nachweis aus Ostia für die Nutzung des Artemon-Masts als Kran für das Be- und 
Entladen von Gütern vom Schiff ins Lagerhaus,

• die raffinierteste Darstellung des Transports  exotischer afrikanischer Tiere von Nordafrika 
nach Ostia oder Rom im "Großen Jagdsaal" in Piazza Armerina, Sizilien.

Abbildungen auf Mosaiken wie die oben erwähnten ergänzen Daten der sich neu entwickelnden 
experimentellen Archäologie,  so z.B.  für  die  Rekonstruktion antiker  Schiffe  wie  der  "Kyrenia 
Liberty". 
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A. Göttlicher

Arvid Göttlicher

Bremervörde

Nautische Aspekte in Xenophons „Anabasis“.

Der athenische Schriftsteller Xenophon (etwa 430-355) war einer der militärischen Führer einer 
10.000 Mann starken Söldnertruppe, die sie 401 nach erfolglosen Operationen auf strapaziösen 
Märschen, über Phrygien, Kilikien, Mesopotamien, Armenien und Bithynien bis Byzanz führten. 
In seiner "Anabasis" hat er alles beschrieben. In dem Text finden sich zahlreiche Erwähnungen, 
aber  selten  Details  über  Wasserfahrzeuge  der  durchmarschierten  Landstriche.  Es  sind  einmal 
Einbäume, dann verschiedene meist in militärischer Funktion eingesetzte, z.B. als Schiffsbrücken 
dienende Floßtypen, aber auch   – nach Erreichen des Schwarzen Meeres bei Trapezunt – die 
Seeschiffe der dort lebenden Einheimischen und Griechen, die Dreißigruderer, Fünfzigruderer und 
die Kriegsschiffe mit drei Bänken, die Trieren, alle meist als Transporter im Einsatz. Als erster 
Schriftsteller  erwähnt  Xenophon  Lazarettschiffe  und  Seekisten.  Frachtschiffe  haben 
erwartungsgemäß wichtige Funktionen in der Beförderung von Menschen und Gütern über See. In 
einigen Passagen spielt  Xenophon auf die legendäre Vergangenheit an (Jason, Odysseus), aber 
auch auf die Siege in den zum historischen Mythos werdenden Perserkriegen an, besonders auf 
den von Salamis (480).

Eingestreut in den Text finden sich nautische Metaphern.
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D. Gräf

Dr. Daniela Gräf

Berlin

Schiffsmühlen in Europa – Vom Frühmittelalter bis in die Neuzeit.

In  dem auf  einer  2003 geschriebenen Dissertation  basierenden Vortrag  werden archäologische 
Funde,  technische  und  historische  Fakten  zu  den  Schiffsmühlen  für  die  gesamte  Zeit  ihres 
Bestehens zum Ausgangspunkt technikgeschichtlicher Betrachtung des Phänomens Schiffsmühle 
gemacht. Die Bild-, Text- und Sachquellen stammen aus ganz Europa.

Im regional unterschiedlichen Bau dieser speziell für die Nutzung auf großen Flüssen konstruierten 
Mühlen spiegeln sich historische Traditionsgrenzen. Zum Bau von Schiffsmühlen wurden Schiff- 
und Mühlenbautechnik auf einzigartige Weise kombiniert.
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E. S. Greene

Dr. Elizabeth S. Greene
Department of Classics
Rutgers University - New Brunswick

Dr. Mark L. Lawall
Classics Department
University of Manitoba - Winnipeg

Das  Fassungsvermögen  von  Amphoren  im  früh-monetären  Kleinasien:  Das 
Wrack von Pabuç Burnu.

Eine  Leitidee  im  Studium  des  Fassungsvermögen  von  Amphoren  war  die  Vorstellung,  dass 
Amphoren  wie  gemünztes  Metall  behandelt  wurden:  Ausreichend  genormt  und  von  den 
Stadtbehörden  bestätigt,  um  ohne  Untersuchung  jedes  einzelnen  Exemplars  eingetauscht  zu 
werden.  Die  Vorstellung,  dass  jede  Amphore  (wie  Münzen  auch)  als  Kennzeichen  ihres 
städtischen Herstellungsortes diente,  schien diese Analogie zwischen Währung und Amphoren zu 
stützen.  Diese  Idee  wird  allerdings  durch  die  Erkenntnis  entkräftet,  dass  eher  Regionen  und 
weniger  einzelne  Städte  Amphorenstile  definierten.  Eine  Gleichung  zwischen  Amphoren  und 
Währung wird noch interessant in Fällen,  in denen Amphoren in die früheste Phase ägäischer 
Währung datieren.

Die Gelegenheit, diese Phase der Amphoren-Standardisierung zu untersuchen, bietet das Wrack 
von Pabuç Burnu. Seine Datierung – wahrscheinlich 2. Viertel des 6. Jh. v. Chr. – beruht auf dem 
breiten Boden einer klazomenischen Amphore, dem flachen Boden der mortaria (Reibschüsseln) 
und der Form und Dekoration ionischer und "dorischer" Trinkschalen.  Die Masse der Ladung 
jedoch besteht aus mehr als 200 unversehrten und zerbrochenen Amphoren mit einem allgemein 
milesischen  Profil  (aber  nicht  von  milesischer  Herstellung;  sie  könnten  durchaus  viel  weiter 
südlich entstanden sein). Von diesen waren 28 in einem ausreichend guten Erhaltungszustand für 
Messungen  ihres  Fassungsvermögens.  Messungen,  die  mit  Polystyrolkugeln  und  Wasser 
durchgeführt wurden, ergaben einen durchschnittlichen Rauminhalt von 19.32 l, wobei 18.75 l das 
durchschnittliche  Fassungsvermögen  bis  zur  Hals-Schulter-Verbindung  beträgt.  Während 
Untersuchungen zur Kapazität von Amphorengruppen aus Wracks zumeist in Durchschnittswerten 
gehalten sind, liegt im Falle des Wracks von Pabuç Burnu der Nutzen mehr in den Einzelmaßen 
als im Durchschnitt. Die 28 vermessenen Amphoren variieren bei gänzlicher Füllung von 16.93 l 
bis zu 22.73 l, d.h. um eine Differenz von 5.8 l zwischen der größten und der kleinsten Amphore in 
unserem  Sortiment.  Der  große  Maßunterschied  legt  eine  minimale  Standardisierung  des 
Rauminhalts  nahe  und  deutet  auf  mögliche  hohe  geschäftliche  Kosten  hin,  die  als  Folge  des 
Austausches von Amphoren entstanden sein müssen, deren quantitativer Inhalt nicht durch eine 
Norm garantiert werden konnte. 
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M. H. Hermanns

Dr. Marcus Heinrich Hermanns

Mönchengladbach

Lampen an Bord von Schiffen: Handel oder Bordgebrauch?

Neben Amphoren  ist  die  Feinkeramik  die  bekannteste  archäologische  Gattung,  an  deren  Ver-
breitung Handelsbeziehungen aufgezeigt und unter zeitlichen und regionalen Gesichtspunkten be-
trachtet werden können. Unter den verhandelten Gefäßen gibt es nur wenige, deren Form auf eine 
bestimmte Funktion schließen lassen: eine solche Gruppe bilden die Lampen, d.h. Gefäße, die zur 
Beleuchtung dienten. Deren Verschiffung setzt nicht nur eine Nachfrage in bestimmten Regionen 
voraus, sondern dürfte auch mit einem gewissen Technologietransfer verbunden gewesen sein. 
Fundkontexte aus der Landarchäologie liefern uns hierzu erste Ansatzpunkte.

Von insgesamt  1259 im Mittelmeer  erfassten  Wrackfunden (Katalog  von A.  J.  Parker  1992), 
werden bei  nur  91 Wracks  Lampen oder  andere  Leuchtmittel,  darunter  auch  Thymiateria und 
Sturmlaternen, erwähnt. Die in unterschiedlicher Anzahl dokumentierten Lampen liefern eine sehr 
heterogene und lückenhafte Ausgangssituation. Ihre bisherige Interpretation und ihre Zuordnung 
zum  Bordgebrauch  oder  zur  Ladung  anhand  ihrer  Lage,  Anzahl  und/oder  ihrer  etwaigen 
Schmauchspuren halten z.T.  einer  konsequenten kritischen Sichtung nicht  stand.  Der  Referent 
möchte in diesem Kurzvortrag die Forschungslage kurz vorstellen und zur Diskussion bringen. 
Ohne  neue  Befunde  kann  aber  auch  er  kein  neues,  methodisch  endgültig  klar  definiertes 
Trennungskriterium liefern.
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K. Hornig

Dr. Karin Hornig

Freiburg

Amphoren-Recycling für maritime Zwecke.

Amphoren  dienen  auf  See  üblicherweise  als  Fracht-  und  Proviantbehälter.  Weitere 
Verwendungsmöglichkeiten,  die  aus  antiken  Schrift-  und  Bildquellen  sowie  der  Ethnographie 
ermittelt worden sind, werden in diesem Beitrag vorgestellt. Sie entstammen folgenden Bereichen. 
Ressourcengewinnung auf See, Verteidigung und Fortbewegung auf dem Wasser. Es ist zu hoffen, 
dass  diese  bislang  nur  durch  Sekundärquellen  bekannten  Verwendungsweisen  durch  ent-
sprechende Fundbeobachtung im Laufe der Zeit eine tragfähige archäologische Basis erhalten.
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M. L. Lawall

Dr. Mark L. Lawall

Classics Department
University of Manitoba - Winnipeg

Tiefsee-Surveys  und  Amphoren:  Der  Standpunkt  eines  terrestrischen 
Keramikforschers.

Eine  erst  relativ  kürzlich  westlich  Zyperns  gemachte  und  in  Zusammenarbeit  mit  Shelley 
Wachsmann untersuchte  Entdeckung der  Nauticos Corporation bietet ein nützliches Beispiel für 
das Zusammenwirken von Tiefsee-Surveys und Amphoren-Forschung. Anfangs wurde das Wrack 
ins  späte  3.  oder  ins  frühe  2.  Jh.  v.  Chr.  datiert  und  es  wurde  angenommen,  dass  es  die 
Handelsroute von Rhodos nach Alexandria befuhr. Diese Eigenschaften würden dieses Wrack zu 
nichts anderem als einem bloßen Abbild dessen machen, was wir bereits  aus anderen Quellen 
wissen. Tatsächlich lässt sich dieses Wrack um 100 v. Chr. datieren und seine Hauptladung besteht 
aus pamphylischen Amphoren.

Damit leistet das Wrack möglicherweise einen Beitrag zur Wirtschaftsarchäologie.  Es gibt keine 
anderen derartigen Ansammlungen pamphylischer Amphoren. Es gibt keine umfassende Studie 
dieses Amphorentyps, seiner Stempel, der Kapazitätsstandards oder der Verbreitung. Und doch 
muss, wenn man solchen Standardfragen gerecht werden will, das Wrack ausgegraben werden. 
Eine  Probenentnahme würde  weder  die  volle  Palette  der  Stempel  zeigen,  noch  alle  Scherben 
anderer  Amphoren  oder  einfachen  Geschirrs  zutage  fördern,  deren  Nebeneinanderstellung  die 
Datierung  der  Ladung  eingrenzen  könnte,  noch  den  bestmöglichen  Blick  auf  die  Kapazitäten 
erlauben.

Dieses pamphylische Wrack wirft  ein Schlaglicht auf die Vorteile und Herausforderungen von 
Tiefsee-Surveys. Neue Fundplätze werden lokalisiert, häufig mit Frachten, die größer sind als die 
bereits bekannten. Die Umstände der Entdeckung jedoch verschwören sich gegen die Rolle der 
Wracks  als  potentieller  Quelle  für  die  archäologischen  und  historischen  Wissenschaften. 
Vielfältige  technologische,  ökonomische  und  rechtliche  Schwierigkeiten  müssen  überwunden 
werden:  die  Bergung,  Konservierung  und  Lagerung  von  Artefakten,  die  Finanzierung  der 
Lagerung und der Untersuchung so großer Frachten und die Klärung der Frage, welchem Land 
Wracks in internationalen Gewässern gehören. 
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J. Leidwanger

Justin Leidwanger
Institute of Nautical Archaeology
Texas A&M University 

Graduate Group in 
Art & Archaeology of the Mediterranean World
University of Pennsylvania

Die zyprische Transportamphore: Anmerkungen zu ihrer Entwicklung und 
Verbreitung.

Transportamphoren  der  archaischen  und  klassischen  griechischen  Ägäisstaaten  mit  ihrem 
unvergleichlichen  Wert  für  die  Erforschung  der  Wirtschafts-  und  Sozialgeschichte  waren 
logischerweise schon seit geraumer Zeit Gegenstand intensiven wissenschaftlichen Studiums. Ihre 
Pendants  aus  der  östlichen  Ecke  des  Mittelmeeres  hingegen  sind  selten  ebenso  gründlich 
ausgewertet worden, obwohl ihr potentieller Aussagewert auf der Hand liegt.

Von besonderem Interesse ist die sogenannte Korbhenkel-Amphore, die oft Zypern zugeschrieben 
wird. Diese Gefäße – benannt nach ihren dicken, schlaufenförmigen Henkeln, die sich von den 
Schultern bis  weit  über  den Rand erheben – unterscheiden  sich  in  auffälliger  Weise  von den 
typischen ägäischen Amphoren. Obwohl noch immer im vorläufigen Stand der Erforschung, bieten 
Korbhenkel-Amphoren einzigartige Einblicke in den Seehandel einer weniger erforschten Region 
im östlichen Mittelmeer, besonders um Zypern und an der nahen Levante-Küste.

Diese  Arbeit  behandelt  die  Natur  des  archaischen  und  klassischen  Seehandels  im  östlichen 
Mittelmeer  mittels  einer  umfassenden  Typologie  der  Korbhenkel-Amphoren  aus  verstreuten 
Befunden an Land und unter Wasser einschließlich jüngster Funde von Surveys vor der Küste 
Zyperns. 
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M. C. Lentini

D. J. Blackman

Dr. Maria Constanza Lentini
Dr. S. Savelli
Soprintendenza di Messina
Museo Archeologico Giardini Naxos

David J. Blackman
Centre for the Study of Ancient Documents  
University of Oxford

Transportamphoren von den Schiffshäusern im sizilischen Naxos (5. Jh. v. Chr.).

Wie lässt sich die Präsenz von Amphoren in Schiffshäusern erklären?

Seit 2001 regelmäßig durchgeführte Grabungskampagnen haben Überreste des  Neorion (Werft) 
der  antiken  griechischen Kolonie  Naxos  zutage  gebracht.  Die  vier  erhaltenen  Rampen passen 
vollkommen in das orthogonale Straßennetz der Stadt des 5. Jh. – ein klarer Beweis, dass das 
Neorion und der Marinehafen einen Teil  der städtische Planung bildeten.  Die Untersuchungen 
haben schrittweise die funktionellen Eigenschaften einer jeden Rampe geklärt. In dieser Hinsicht 
wurden viele Erkenntnisse aus der Untersuchung der materiellen Überreste und insbesondere aus 
ihrer Verteilung innerhalb der Rampen erzielt. Darunter sind auch Transportamphoren: Sie sind 
ziemlich  zahlreich  und  von  unterschiedlicher  Machart  und  bieten  eine  wichtige  Auswahl  der 
Importe der Stadt. Aber sie weisen auch auf eine Neuerung innerhalb dieser Art von Hafenanlage 
hin, die sich nicht leicht mit deren militärischer Funktion in Einklang bringen lässt. 
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Dr. Nili Liphschitz
Botanical Laboratories, Institute of Archaeology
Tel Aviv University

Dr. Cemal Pulak
Institute of Nautical Archaeology
Texas A&M University

Die  Verwendung  von  Holzarten  im  antiken  Schiffbau  in  der  Türkei, 
nachgewiesen durch dendroarchäologische Untersuchungen.

Umfassende  dendroarchäologische  Untersuchungen,  die  während  des  letzten  Jahres  an  zwölf 
Schiffen durchgeführt wurden, die entlang der türkischen Küste gesunken waren, ermöglichen die 
Identifizierung verschiedener Holzarten, die im antiken Schiffbau der Türkei Verwendung fanden.
Die Ergebnisse zeigen, dass die Rümpfe zweier Schiffe der späten Bronzezeit (von Uluburun und 
Cape Gelidonya) aus Cedrus libani (Libanon-Zeder) gebaut wurden, während diejenigen späterer, 
zwischen dem 6. Jh. v. Chr. und dem 16. Jh. n. Chr. gebauter Schiffe vor allem aus Pinus brutia 
(Kalabrische  Kiefer),  Pinus  nigra (Schwarzkiefer,  auch  Korsische  oder  Österreichische  Kiefer 
genannt) und Quercus cerris (Türkische Eiche oder Zerreiche) bestanden.

Die natürlichen Vorkommen der drei für den Bau dieser Rümpfe verwendeten Holzarten deuten 
auf die mögliche Region hin, in der die einzelnen Schiffe gebaut wurden. 
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P. Micha

Paraskevi Micha

Ephorate of Underwater Antiquities
Athen

Amphorenwracks in der Ägäis.

Dieser  Beitrag  wird  die  ersten  Ergebnisse  eines  derzeitigen  Vorhabens  des  Ephorate of 
Underwater Antiquities skizzieren, Material zu Wracks zu sammeln, das im Archiv der Ephorie 
verfügbar ist, und die Erfassung von Wracks zu systematisieren. Dieses Verfahren war ein sehr 
mühevolles und arbeitsaufwendiges Unterfangen, das uns neben den ersten Resultaten auch die 
Grenzen unserer  Datenbank und der  bisher angewandten Dokumentationsmethoden vor Augen 
führte.  Die zur Verfügung stehenden Informationen werden in Kategorien eingeteilt,  und zwar 
nach Datum, Fundort  und Art  der  Ladung,  in  diesem Falle  Amphoren.  Diese Kategorien von 
Fundplätzen werden kurz und nur  zum Nachweis der Häufigkeit verschiedener Amphorentypen 
und ihrer räumlichen Verteilung über die Zeiten hinweg vorgestellt. Es wird hier kein Versuch 
gemacht, auf Fragen zur Typologie oder Chronologie von Amphoren einzugehen.
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F. Muscolino

Dr. Francesco Muscolino

Università di Messina 

Ablagerungen von Amphoren der frühen Kaiserzeit im Hafengebiet von Naxos.

Ausgrabungen im Bereich der  klassischen Schiffshäuser von Naxos (Sizilien)  haben wertvolle 
Aufschlüsse  zum  wirtschaftlichen  Betrieb  im  Hafengebiet  in  der  Römerzeit  zutage  gebracht. 
Einige  Abfallhaufen  mit  einer  Vielzahl  römischer  Amphoren  wurden  bisher  freigelegt.  Aus 
Amphoren  verschiedenen  Ursprungs  lässt  sich  eine  Klasse  herausfiltern,  die  in  Naxos  selbst 
hergestellt worden ist, wie aus Ofenabfällen hervorgeht, die man oft in den Abfallhaufen findet. 
Obgleich Brennöfen noch nicht lokalisiert werden konnten, lässt sich bereits vermuten, dass sie 
nicht weit vom Hafen entfernt gelegen haben, was die enge Beziehung zwischen der Herstellung 
und der kommerziellen Verwendung der Amphoren zeigt. Außerdem wurden Amphoren dieses 
Typs im Wrack von Capo Sant’Alessio gefunden. Dieser Beitrag wird sich auf den Abfallhaufen 
konzentrieren, der im Jahre 2003 im Bereich des Schiffshauses 3 gefunden wurde und in die frühe 
Kaiserzeit datiert werden kann, d.h. wahrscheinlich an den Beginn einer Produktion, die mehrere 
Jahrhunderte andauerte und größtenteils noch untersucht werden muss. 
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G. Olcese

Dr. Gloria Olcese

Dipartimento di Scienze archeologiche e 
storiche del mondo classico e orientale
Facoltà di Lettere e Filosofia
Università di Roma La Sapienza 

Graeco-italische Amphoren: Produktion und Verbreitung.

Ziel  des Beitrages  ist  es,  eine Zusammenfassung der  zur  Verfügung stehenden Daten und der 
offenen Fragen zur Produktion und Verbreitung der graeco-italischen Amphoren (insbesondere der 
ältesten Typen) zu geben.

Ausgangspunkt  ist  die  Insel  Ischia  bei  Neapel,  wo  im  4./3.  Jh.  v.  Chr.  graeco-italische,  auf 
griechisch gestempelte Amphoren innerhalb eines über lange Zeit tätigen Töpferviertels in Lacco 
Ameno produziert worden sind. Das Studium der Amphoren von Ischia oder vom Golf von Neapel 
ermöglicht  es,  die  Produktion  und den  Export  kampanischer  Weine  sowie  die  wirtschaftliche 
Situation des Gebietes rund um den Golf in republikanischer Zeit besser zu fassen.

Typologische, epigraphische und archäometrische Daten tragen zur Rekonstruktion der Anlage des 
Handel  von  Kampanien  (und  den  tyrrhenischen  Regionen  Mittelitaliens)  in  den  westlichen 
Mittelmeerraum bei.

Weitere Informationen betreffen neue Forschungen zu Wracks mit graeco-italischen Amphoren 
und eine im Aufbau befindliche Bank archäologischer und archäometrischer Daten zur italischen 
Keramik.
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C. Pizzinato

Dr. Claudia Pizzinato
Nucleo di Archeologia Subacquea Centro Alto 
Adriatico (NAUSICAA), Venezia

Dr. Alessandra Toniolo
Soprintendenze Beni Archeologici del Veneto

Omar Eugenio Salmasi
Archeotecnica 

Die Verwendung von Keramik im Bau: Die Entdeckung von Uferbefestigungen 
auf dem Grund der Lagune von Venedig.

Die  römerzeitlichen  Anlagen  in  der  Lagune,  die  mit  keramischen Materialien  und Amphoren 
gebaut wurden, haben gemeinsame Eigenschaften, obgleich sie für verschiedene Zwecke errichtet 
wurden.

Die Umgebung der Lagune unterscheidet sich von der des Festlandes und erfordert daher spezielle, 
mit  Amphoren und anderem keramischen Material errichtete Anlagen, die in diesem Fall  ganz 
anders genutzt wurden als die im antiken Altino. Die Anlagen in der Lagune hängen tatsächlich 
überwiegend mit Dämmen, Uferbefestigung,  Hafenanlagen und Molen zusammen.
Es gibt zwei Faktoren, die in fast allen Anlagen, die wir untersucht haben, gleich blieben: Die 
Materialien und ihre Verwendung.

Die Anlagen sind in fünf Kategorien eingeteilt:
1. Straßendämme
2. Deiche
3. Uferverstärkungen
4. Landgewinnung
5. Kais und Häfen
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F. Teichner

Dr. Luis Pons Pujol 
Dr. Felix Teichner
Department de Prehistoria
Historia Antiga i Arqueologia
Facultat de Geografia i Història
Universitat de Barcelona

Römischer Seehandel durch die Straße von Gibraltar. Eine antike "Anti-
ökonomische" Praxis?

[Das Abstract wird hier in Kürze erscheinen]
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I. Radic Rossi

Irena Radic Rossi

Croatian Conservation Institute
Underwater Archaeology Department
Zagreb

Die Herkunft und Funktion des Amphorenfußes.

Während das typologische Studium der Amphoren in den letzten paar Jahrzehnten beträchtliche 
Fortschritte gemacht hat, ist nur wenig über den Grund für das Auftauchen dieser spezifischen 
Gefäßform, die vor allem für den Transport von Gütern über See bestimmt war, sowie über ihren 
langen Bestand im praktischen Gebrauch nachgedacht und diskutiert worden.

Die  meisten  gängigen  Definitionen  beschreiben  das  sich  verjüngende  Ende  am  Boden  der 
Amphoren als eine Hilfe zur Lagerung in Warenhäusern an Land oder im Laderaum von Schiffen 
und  zur  Handhabung  der  einzelnen  Gefäße.  Manchmal  jedoch  wird  auch  auf  deren  Stabilität 
verwiesen, die durch eine solche Bodenform erhöht wird.

Wissenschaftlich wurde die Signifikanz von Amphorenformen für die Belastbarkeit vom Institut 
für  Schiffbau  und  Meerestechnologie  der  Fakultät  für  Technik  und  Schiffbau  in  Zagreb 
nachgewiesen,  wobei  ein  computergestütztes  Modellierungsprogramm SESAM und die  Finite-
Elemente-Methode angewandt wurden.

Die Untersuchung der Amphorenstabilität hat ergeben, dass Exemplare mit konischen Böden eine 
größere Widerstandkraft gegen vertikale Belastungen aufweisen. Das sich verjüngende Ende, das 
an  den  Boden  von  Amphoren  gesteigerter  Größe  und  entsprechend  höheren  Gewichts  und 
Rauminhalts angefügt wurde, bot zusätzlichen Schutz gegen vertikale Belastungen.
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W. Schultheis

Wolfgang Schultheis
Oberhausen

Dr. Hélène Bernard
Départment des Recherches Archéologiques 
Subaquatiques et Sous-Marines [DRASSM]

Das römische Wrack am Perduto-Riff, Korsika.

Vor  der  Küste  Korsikas  sind  viele  antike  Schiffe  untergegangen.  Einige  dieser  antiken 
Wrackstellen sind der Unterwasserarchäologie bekannt.  W. Bebko hat zu seiner Zeit,  im Jahre 
1965, die bekannten Fundstellen im Süden Korsikas – vor der Ost- und Westküste – betaucht und 
die bekannten Funde beschrieben. Unter diesen ist die Wrackstelle Perduto 1. Zur damaligen Zeit 
wurde  sie  als  zerstört  gemeldet  und  weitere  Untersuchungen  unterblieben.  Die  Wrackstelle 
befindet sich in den Klippen des Perduto-Riffs in 22 - 24,5 m Wassertiefe.

1978 wurde diese Wrackstelle von einer Tauchbasis wiedergefunden und betaucht. Nach kurzer 
Zeit  waren  die  sichtbaren  Fragmente  verschwunden.  Es  konnte  nicht  sein,  dass  von  einer 
Fundstelle mit negativer Bewertung noch sehr viel sichtbares Fundmaterial abtransportiert werden 
kann. Zur gleichen Zeit habe ich von dieser Fundstelle erfahren.

In 20 Jahren wurden von mir hier 123 Tauchgänge, mit einer Gesamttauchzeit von ca. 91 Stunden 
durchgeführt.  Viele  der  noch  vor  Ort  verbliebenen  Einzelstücke  wurden  sichergestellt, 
inventarisiert, teilweise untersucht und bewertet.

1987 wurden auf dem Schiffbausymposium in Athen die  ersten Erkenntnisse vorgetragen und 
1988 die vorläufigen Ergebnisse veröffentlicht.

Durch den Zusammenhang der Einzelfunde können wir heute eine Aussage über das Schiff, seine 
Ladung und Reiseroute sowie den Zeitraum seines Unterganges machen. 

[Wolfgang Schultheis]

Das Wrack Perduto 1 ist ein eher weniger bekanntes Wrack von tarrakonensischer Herkunft in der 
Straße von Bonifacio. Als eine der ältesten Entdeckungen wurde es besonders stark geplündert, be-
vor  archäologische  Beobachtungen  gemacht  wurden.  Doch  geht  aus  den  Zeichnungen  einiger 
Rumpfteile von W.S. hervor, dass eine neue Art von Vernähungstechnik vorliegt. Dieser Gebrauch 
von Nähten zur Verbindung von Innenhölzern und Planken wurde erstmals von D. Colls im Jahre 
1983 am Wrack von Cap Béar III festgestellt. Zwei neue Abschlussarbeiten, die diese Technik un-
tersuchen und im Dezember 2005 an der Universität von Aix-Marseille eingereicht wurden, stellen 
das Wrack Perduto 1 in eine spezielle Reihe. 

[Hélène Bernard]
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C. Swart

Dr. Claudia Swart

Bundesanstalt für Materialforschung und 
-prüfung (BAM)
Arbeitsgruppe Anorganische Umweltanalytik
Berlin

Gang einer Analyse von Proben mit silikatischer Matrix am Beispiel römischer 
Ziegel.

Für Keramikanalysen werden in der Archäometrie verschiedene Analysemethoden verwendet. Es 
ist wichtig zu überprüfen, ob sich die Ergebnisse der verschiedenen Methoden unter einander in 
einer statistischen Auswertung vergleichen lassen. Anhand von zwei Methoden, ICP und RFA, soll 
dies hier überprüft werden.

Für viele Methoden in der Elementanalyse wie ICP-MS/OES ist es erforderlich, dass die Proben 
gelöst  vorliegen.  Gerade  bei  der  Silikatmatrix  von  Keramiken  stellt  dies  eine  besondere 
Herausforderung dar. Es sollen verschiedene Aufschlussmethoden auf ihre Anwendbarkeit in der 
Routineanalytik  untersucht  werden.  Hierzu  werden  mehrere  Methoden  und  Säuremischungen 
genauer betrachtet. Dabei erwies sich ein Mikrowellen-Druckaufschluss mit einer Mischung aus 
HNO3, HF und HClO4 als am effektivsten.

Nach erfolgter Messung wurden die Ergebnisse aus den ICP-Messungen mit denen aus den RFA-
Bestimmungen  verglichen.  In  einer  statistischen Auswertung  konnte  gezeigt  werden,  dass  die 
Ergebnisse  beider  Analysemethoden  für  die  entsprechenden  Proben  denselben  Provenienzen 
zugeordnet werden können.
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A. Tonioli

Dr. Alessandra Toniolo

Soprintendenze Beni Archeologici del Veneto

Die  Ladung  des  Wracks  Grado  1  (Nord-Adria):  Wiederverwendung  und 
Recycling in der römischen Kaiserzeit.

Die Ladung, die auf Grado 1 transportiert wurde, ist besonders interessant: Sie enthält vier ver-
schiedene  Amphorentypen,  die  ursprünglich  in  drei  verschiedenen  Gebieten  der  mediterranen 
Wirtschaftzone hergestellt und hauptsächlich zum Transport von Wein und Öl verwendet wurden. 
Alle wurden für den Transport von verarbeitetem Fisch wiederverwendet.

Ein im Bug verstautes hölzernes Fass war mit Glasscherben von Tellern, Schalen, Tabletts, Trink-
gläsern und Glasflaschen gefüllt, die für die Einschmelzung in einer Glaswerkstatt zwecks Herstel-
lung neuer Objekte unter Einsparung von Rohstoffen, Brennmaterial und der Temperatur, die der 
Ofen erreichen musste, um die Glassmasse bearbeitbar zu machen, bestimmt war. Die Fragment-
arten in dem Fass waren von sehr unterschiedlicher Natur; die Qualität des Glases lässt erkennen, 
das die Objekte in mindestens drei verschiedenen Regionen hergestellt worden waren.

Ein ziemlich vielfältiges und zweckdienliches Sortiment an Schiffskochtöpfen aus Terrakotta und 
Metall legt die Vermutung nahe, dass Rationen für die Dauer der Schiffsreise berechnet waren. 
Die Speisekarte auf Grado 1 war vielseitig und nicht auf Fisch begrenzt.

Aber ... SPQR, “sono pazzi (imprevedibili) questi romani” [was übersetzt soviel heißt wie - "die  
spinnen,  die  (unberechenbaren)  Römer"],  wie  eine  wohlbekannte  französische  Comicfigur  zu 
sagen pflegt.

Diese Unberechenbarkeit war im Falle von Grado 1 offenkundig, indem es eine Zweitverwendung 
von Amphoren gab, die zeitlich weit voneinander entfernt lagen. Der Gebrauch von Glasbarren 
oder Glasabfall, wie er im Mittelmeergebiet vor der Römerzeit üblich war, war nun auch in der 
ganzen nördlichen Adria der römischen Kaiserzeit verbreitet und eröffnet somit ein weiteres Kapi-
tel über neue Handelsrouten auf der Suche nach Glas zum Einschmelzen. Auch das Fass, das die 
Glasscherben enthielt, befand sich in sekundärer Verwendung.

Glas,  Zubehör,  Fracht  und  Schiffsausrüstung  ermöglichen  uns,  das  Datum  des  Wracks,  den 
Unternehmungsgeist  des  Schiffsherren  und  des  Eigentümers  der  Ladung,  die  Transport-  und 
Handelsrechte,  die  langfristige  ökonomische  Lage,  Nutznießung  und  finanzielle  Erwartungen 
abzuschätzen, die sich an eine besondere, auf Recycling beruhende Art des Transportes knüpften.
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Dr. Ünsal Yalçın

Deutsches Bergbau-Museum Bochum
Fachbereich Archäometallurgie 

Das Schiff von Uluburun – Globalisierung in der Spätbronzezeit.

An einer felsigen Landzunge vor der Südwestküste der Türkei bemerkten Schwammtaucher im 
Sommer 1982 in  50 m Tiefe  seltsame „Metallkuchen“.  So begann die  Entdeckungsgeschichte 
eines spätbronzezeitlichen Handelsschiffes, das vor gut 3.300 Jahren bei Uluburun (Südküste der 
Türkei) unterging. Reste des Schiffes und seine gesamte Ladung wurden in den Jahren 1984-1994 
vom Institut für Unterwasserarchäologie (INA) der Texas A&M Universität und vom Museum für 
Unterwasserarchäologie  in  Bodrum geborgen.  Das  Team  der  Unterwasserarchäologen  George 
Bass und Cemal Pulak benötigte 22.500 Tauchgänge, um die genaue Lage aller Funde in einer 
Tiefe  zwischen 40 bis  60 m zu verzeichnen und diese anschließend zu bergen.  Diese präzise 
Bestandsaufnahme  ermöglichte  den  Wissenschaftlern  die  Rekonstruktion  des  15  m  langen 
Schiffes.

Es war  beladen mit  10 t  Kupfer  und 1 t  Zinn;  zudem waren all  die  wichtigen Rohstoffe  der 
Bronzezeit wie Glas, Fayence, Terebinthenharz, Luxusgüter aus Gold, Silber, Elfenbein, Perlen 
aus  Ostsee-Bernstein  und  verschiedenen  Steinen,  Straußeneier,  afrikanisches  Ebenholz  sowie 
Keramik, Waffen und vieles mehr an Bord. Wahrscheinlich war es, aus dem Osten (vielleicht aus 
Ugarit)  kommend,  unterwegs  nach  einem  westlichen  Zielgebiet,  möglicherweise  zu  einem 
mykenischen Palast in der Ägäis. Es sollte aber diesmal sein Ziel nicht erreichen und kenterte samt 
seiner Ladung vor der felsigen Landzunge von Uluburun.

Die  Ladung  und Prestigeobjekte  kosmopolitischen Zuschnitts  stammten  aus  Ägypten,  aus  der 
Levante,  Anatolien  sowie  aus  Zypern,  dem  mykenischen  Kulturraum,  Süditalien,  dem 
Schwarzmeergebiet und Nordeuropa. Sie zeichnet ein Bild der Verflechtungen der Kulturen der 
zweiten Hälfte des 2. Jahrtausends v. Chr., ihrer Kontakte, ihrer Handelsbeziehungen, die wegen 
der  ungleichmäßigen  Verteilung  der  Rohstoffe  lebenswichtig  waren,  der  diplomatischen 
Aktivitäten und politischen Strukturen. Es entsteht das Bild einer frühen "Globalisierung": Gerade 
die Kulturentwicklung des Mittelmeerraumes hat sich nie in der Isolation, sondern stets in der 
Kommunikation mit anderen kulturellen Gruppen vollzogen.
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Die Tagungsbeiträge werden in einer nächsten SKYLLIS erscheinen, deren Herausgeber 
die Deutsche Gesellschaft zur Förderung der Unterwasserarchäologie e.V. (DEGUWA) ist.

Zur Bestellung des Abonnements (jährlich 2 Hefte, €10) benutzen Sie bitte das 
Bestellformular auf unserer Webseite oder fordern Sie eines bei der DEGUWA an; per Post: 
DEGUWA Sekretariat, Hetzelsdorf 33, D-91362 Pretzfeld, per Fax: +49-9197-1684 oder per 
Telefon: +49-9194-5965.

In diesem Jahr statten wir mit unseren Freunden & Kollegen dem rekonstruierten Römerkastell 
Saalburg ein Besuch ab. Als Einstimmung auf die bevorstehende 11. Tagung der DEGUWA war 
ein üppiges römisches Mahl durchaus nicht fehl am Platz.

Foto: Dr. Mathias Orgeldinger
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